
37 Zıitiert ach Berliner Zeıtung, S1107 Berühmt geworden ist uch das Bekenntnis des
einstigen Polıtbüro-Miıtglıeds Gjünter Schabowskı, der 1mM TuUar 996 VOT dem Berliıner
Landgerıicht „Ich bıtte dıe Angehörıigen der Opfer Verzeihung.”
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A0 Zitiert ach Davıd Gıill, Ulriıch chröter, H: 247
4A() ach einer Umfrage des Bonner Dımap-Institutes ist dıie Mehrheıit der Deutschen (52 %o)

ıne generelle Bestrafung der ehemalıgen Miıtglıeder des SED-Polıtbüros der DDR
(vgl Der Tagesspiegel,
Wolfgang Huber, Gerechtigkeıt und eC| Grundlinien CANArıstilicher Rechtsethik (Güters-
loh 361 Vgl diesem Fragekomplex uch Hans-Rıchard Reuter, Versöhnung
UrC| Strafe”, In Ders., Rechtsethik ıIn theologischer Perspektive, Offentliche Theologıe
Bd.S (Gütersloh 67/{ft.

42 Stellvertretend möchte ich die Inıtiatıve des ehemalıgen Regierungsbeauftragten für dıe
Auflösung des M{IS, zugleıc Oberkirchenrat der Evangelıschen Kırche ın Berlın-Bran-
denburg, Ulrich Schröter, NECNNECN Seıt Herbst 1990 treifen sıch In den Räumen der BFr-
löserkırche In Berlin-Lichtenberg „Jeden Ona! ehemalıge aktıve Miıtgestalter der DDR
VOT em ehemalıge Miıtarbeıiıter des MI{IS, und ehemalıge erfolgte in der DDR
mıteinander reden, VEITSANSCHC und aktuelle TODIleme dıskutieren,
schlıeßlich arau OoMM! an  . meınt Schröter, ; einander besser wahrzunehmen und

verstehen.““ DiIe Teilnehmer des Diskussionskreises „reichen VOTNN Bautzen-Häftling bıs
Z7U Stellvertreter des Minıiısters für Staatssıcherheit, S1e reichen VOonNn entschıedenen Geg-
ern der DDR, dıe ıhr jeglıche, uch hıstorische Legıtimıität absprechen, bıs jenen,
e ITOLZ eutiger kritischer 1C N1C. bereıt sınd, dıe DDR un! damıt ıhr eigenes en
als einen einzıgen großen historıischen Sündenfall beziehungsweise persönlıchen um
abzutun. ““

43 Vgl Samuel Huntıington, The Thırd Wave. Democratization In the ate Iwentieth Cen-
LUr y (Oklahoma Universıity Press, 1991, AL

S1ind WITr schon reitf für eiıne gemeınsame rklärung
ZUT Rechtfertigungslehre”

Eıne leider nötige Glosse

DiIie Ventile en entstandenen Überdruck nıcht mehr ändıgen können.
S1e sınd durchgeschlagen. der anders: uch WE das ınd SscChheBIIC PCI
Zange ZUT Welt gebrac wird, Trıumphgefühle werden höchstens Sleger-
ypen, Freude ber eın gelungenes (Janzes wırd aum mehr jemand empfin-
den e1 gab 6S durchaus Raum für solche Freude, ware In der
Anpreisung bescheıdener gebliıeben, wenı1ger taktısch verfahren und hätte
INhan stärker auf dıe Mündıigkeıt derer gesetZL, denen INan dienen wollte:;
denn auch die Krıitiker bestätigen, dalß eiıner e1 ererbter Schmerz-
punkte zwıschen den Kırchen durchaus Gediegenes erarbeıtet und vereın-
bart wurde.

Was aber hat dıie Dämme brechen lassen und inzwıischen 157 akademıiısche
Lehrer der evangelıschen Theologıe in den Protest getrieben? DiIie Apologe-
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ten der vereinbarten Erklärung machten C6 sıch 1m Sommer VETSANSCHNCH
ahres entschıeden leicht, als S1e tische nfragen als kleine Minderheıit
darstellten und, als sıch das nıcht mehr halten hıeß, auch Verdächtigung und
mpörung nıcht scheuten, als stelle eiıne Majestätsbeleidigung dar, WE

Theologıe kritisch wIird und daraus Folgerungen zieht el kam der Wit-
terungsumschlag keineswegs überraschend, sondern hat sıch ber eın Jahr-
zehnt hın angebahnt.

Da zunächst der Studienprozeß „Lehrverurteilungen kırchentren-
nend?, e1m Papstbesuch in Maınz vereinbart und erfolgreich mıt der Emp-
fehlung el rtchen abgeschlossen, S1e möchten erklären, daß dıie
Lehrverurteilungen N der Reformationszeıit Rechtfertigung, Sakrament
und Amt auch be1 bleibenden Unterschieden den Gegner VON einst heute
nıcht mehr treffen. och dıe Öffnung für ünftıge Entwıcklungen und
geme1iınsame Sprachfindung, dıie damıt sti1eß VOT em In
Rom zunehmend auf Unbehagen. Man wollte 6S strıkter, 111l grenzte 658 auftf
cdıe Rechtfertigung e1n, dıe Sakramente und das geistlıche Amt ollten nıcht
era werden, nachdem sıich eıne O  u  ng auf der 1 ınıe VON „Einheıt
VOT uns  c mıt der lutherischen Seılte nıcht erreichen 1e5 Da half auch nıcht,
daß sıch der Päpstliıche Einheıtsrat e1in CGutachten renommılerter katholischer
Fachleute eigen machte. er Interessierte kennt 6S ZW. 6S ist aber bıs
heute nıcht veröffentlicht.

Es konnte nıcht ausbleıben, daß sıch dieses lautlose, aber eutlic VCI-

nehmbare Abrücken VoNn „Lehrverurteilungen kırchentrennend““ auf dıe
Rezeption in den evangelischen Kırchen uUuNseIcs Landes auswirkte. Nothal-
tebuchten wurden eingebaut, immerhın aber kam eıne höchstinstanzlıch
„INASNO eccles1ae‘“‘ verabschiedete Erklärung der lutherischen.
unlerten und reformılerten Kırchen uUuNseTITECsS Landes zustande ein seltener
Vorgang Der Ratsvorsiıtzende der hat 1E in Rom persönlıch dem aps
überreicht. och der Vatıkan 1eß sıch auch dadurch nıcht eıner bınden-
den Stellungnahme bewegen, SCHNAUSO wen1g w1e Jetzt feststeht, welchen
Rang Rom der „Gemeinsamen Erklärun  c zuerkennen wIrd.

Diese Erfahrungen, die kanonısch nıcht, ökumeniısch aber sehr ohl
beanstanden SInd, azu das Eingebundensein der eNnrne1l der Gläubigen
se1ıner Miıtgliedskirchen in die Leuenberger Kirchengemeinschaft hätten den
Lutherischen un! eigentlıch ZUruüC  alten mussen, ohne ückkoppe-
lung mıt den Leuenberg-Kırchen, denen Jjetzt auch die europäıischen
Methodisten gehören, mıt Rom über eiıne rklärung ZUT Rechtfertigung
verhandeln, ohne daß die reformatorischerseıits unumgänglıchen Auswir-
kungen auf das Glaubensverständniıs 1m SaNZCH, auf dıie Sakramente und das
Kırchenverständnis einbezogen S1nd. och manche Lutheraner möchten
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offenbar unbedingt Avantgarde se1nN, WL schon nıcht den Problemlagen
und In der Sprache unserer Zeıt, doch als Räumkommando auf den VCI-

blıebenen Mınenfeldern des Jahrhunderts
Dankbar ollten WIT registrieren, daß ihnen und iıhren Partnern gelun-

SCH 1st, ein1ge Landschaften überheferter kırchlicher re VON angerosteten
Tretminen befrelen. Das 1st unstrıttig eın Verdienst. och hat CS el le1-
der der nötıgen Umsıcht gefehlt und der unsch, sıch autf der Vollver-
sammlung In ongkong als ökumeniısch fortschrittlich präsentieren kön-
NCI, WarTr stärker als dıe Prüfung, ob denn für dıe eigene Gemeninschaft
bekömmlıiıch SCT; Was 111a anzubileten habe So Bauchschmerzen,
Blessuren und Explosionen ohl unvermeıdlıch, aber sSschheblic doch auch
nützlıch; denn S1€e en Schwachstellen, Unvernietetes und VOT em auf-
gezelgt, daß ZUT Übereinstimmung in der doctrina christiana mehr
nötıg 1st als Kommiss1ionsarbeit und gegenseıltige Rücksichtnahme S1e kön-
NCN und werden hoffentlich eine verbesserte Gesprächsgrundlage schaffen,
weshalb 111a auch evangelıscherseıits der rühgeburt hne Gew1issensbisse
zustimmen annn och echte Übereinstimmung iın den rundwahrheıiten der
Rechtfertigung das ist hoch gehängt Sıe entsteht NUur Aaus dem agnıs
gemeınsamen Artıkuherens der lebendigen Stimme des Evangelıums, also
1m Angehen und Zusprechen VoNn Rechtfertigung heute

Der CGilossator annn der Stellungnahme des Schweizerischen vange-
ıschen Kırchenbundes VO Januar 1998 epd-Dokumentation 7/98,
5.241) arın 1Ur zustiımmen und für die nächsten Schritte NUTr Bıtte
nıcht welter so! Als ın der klassıschen Antıke eın auswärtiger och- oder
Weıtspringer Zu sehr mıiıt Trüheren Leıistungen auftrumpite, 1e iıhm eImM
Einheimischer „Hıc Rhodus, h1c saltus‘‘. Te1 übersetzt: Wır en
1im Heute Hıer kommt 6S auftf den Sprung 1im Glauben hınaus dus den Selbst-
behauptungen und Selbstrechtfertigungen unNnseIer Zeit: auch denen der KONn-
fessionen, hıneıin In dıe VON Jesus Christus eröffnete anrhneı und TEe1-
eıt der TIG und Töchter (ottes. u olchem 95  alto 1Ns Heute‘“ rmef schon
der zweıte Jesaja auf, als CT Gottes Gegenwart über einem zweıten Auszug
dus Agypten verhieß Miıt der Ansage heutigen e1iis egann und vollendete
Jesus se1n ırken als Christus (Lk 421 2348 und Joh Deshalb WEeI-
den WIT Ure dıie autife seinem Kommen und Weg, HT se1n Mahl selner
Lebenshingabe verbunden. Und dieses ‚Heute ist diesem Hause eıl
wıderfahren““ geht das Evangelıum seıit den agen der Apostel dıe Welt
(2 Kor 6:2) Diesem Heute sSınd In der Gemeinschaft des Le1ıbes Chrıist1i
auch dıie Partner gemelınsamer Erklärungen ZUT Rechtfertigung verpflichtet.

Hans Vorster
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